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Einmal eingearbeiet, bringen dieſelben es zu einempgNittler, gerichtet fein werden, hat Letzterer in der Srak- (Tage der Verkündigung des Geſetzes eine zehnjährig 


Berlin. 24. Januar. Bei der heute fortge 


ſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 169. königl. preußiſcher 


Klaſſenlotterie fielen: 
2 Gewinne zu 6000 Mark auf Nr. 17418 
36126. 
31 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 3734 
4900 7258 7749 7837 9630 11897 12771 
14630 15746 24766 24909 25634 26843 
227525 36439 43359 50568 50777 51907 
58455 60723 61526 67808 71012 75306 
77564 83848 90164 90703 92922. 
58 Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 4776 
6632 9268 9620 13835 14087 19760 
21564 24783 25141 27991 31217 32467 
35664 37132 38032 38955 39412 
40567 42129 42305 42936 43747 
44773 44801 49331 49729 52186 
57827 59845 64841 65945 67840 
69697 71142 72281 73964 74855 
78721 79145 79600 82060 82513 
84307 86300 87088 91491 92037 93034 
93157 93182 94830. i 
zu 71 Gewinne zu 550 Mark auf Nr. 199 
814 1763 2775 5595 6150. 8097 9215 
12379 12670 13055 15298 15619 16807 
18526 19495 19560 21994 23723 24028 
27071 27389 28139 30468 31888 32435 
33577 34122 36038 36180 36425 38674 
41815] 42686 43383 44770 50546 50588 
51595 51604 52104 52995 54436 58080 
58202 59341 62368 63950 64445 
65467 65747 66742 67709 68169 
68356 71790 72227 72913 75849 
75914 77193 79973 80757 82260 
82467 86386 9252 war. 
— er Sl 
Deutſchlaud. 
Berlin, 24. Januar. Ueber die Berachungen 
des Admiralttäterathes wird der Münchener „Allg. 
34.“ geſchrieden; 
Es handelt ſich u. A. um die wichtige Prin⸗ 
zipienfrage, ob in Zukunft für die deutſche Kriegsflotte 
noch gepanzerte Fregatten und Korvetten gebaut und 
auch die älteren und abgängig gewordenen derartigen 
Fahrzeuge, wie „Friedrich Karl“ und „Kronprinz“, 
durch neue Panzerfregatten erſetzt werden ſollen, oder 
ob man von dem Bau von Panzerſchiffen in Zukunft 
gänzlich abgehen und ſtatt derſelben lediglich Tor⸗ 
pedos erbauen und ausrüſten ſoll. Daß die Tor- 
pedos eine immer größere Bedeutung gewinnen und 
bei allen Seckriegen der Zukunft von der eingreifend⸗ 
ſten Wichtigkeit ſein werden, darüber ſind alle ur« 
theilsberechtigten Seeleute ſowohl der deutſchen als je- 


4 auderen Kriegeflotte vollſtändig einig. Im Uebri⸗ 
e Anſchten der ieh verfammelten 
deutſchen Admirale etwas auselnandergehen. Einige 


fran chen, ruſſiſchen, italienischen, öͤſterrtichiſchen, ja 
faſt jeder anderen großen europäiſchen Kriegsflotte, die 
Zahl der bisherigen ſchweren Panzerſchiffe nicht allein 
beibehalten, ſondern ſogar noch alljährlich vermehrt 
wird, auch Die ohnehin kleine deutſche Flotte hiervon 
nicht ganz abweichen darf und für die nächſte Zeit 
wenigſtens die bisherigen ſieben großen ſchweren Pan- 
Vdeurfregatten und fünf Panzerkorvetten nicht verringern, 
(mn ungeſchwacht beibe alte die alten un⸗ 
brau derartigen Fahrzeuge durch neue von ver⸗ 
beſſerter Konſtruktion erjegen es . 
— Mit Bezug auf die Mittheilung der „N. 
Ztg.“, ee Handels miniſter Die iu 
der Maſchinen⸗ Stickerei als Hausin⸗ 
duſtrie im Rieſengebirge angeregt bat, geht ge⸗ 
untem Blatte ein Schreiben zu, welchem wir Fol⸗ 
entnehmen: 8 
Ee düfte für Ihren Leſerkreis von Intereffe 
ſein, ſu 


gen Jahren e. eiche Verſuche gemacht worden ſind, 
mittelft Siam ien reiche Arbeiten, vornehmlich zu 
Möblirunge- und Deko 0 


In erſter Reihe iſt es die bekannte Teppichfirma 


Nach Entwürfen von 
KAünſtlern erſten Ranges werden von dieſer Firma 
chaniſche Stickereien angefertigt, welche in vielen 
U Stü von der beiten Handarbeit nicht zu unter- 
ſcheiden ſind. Es bedarf allerdings eines mühſeligen, 
Geduld und Geld verſchlingenden Unterrichts, die Ar- 
eiterinnen für dieſen Induſtrlezweig heranzubilden. 


worden. 


derſelhen glauben, daß, Kn in der engliſchen, 
n 


ſehr anſehnlichen Verdienſte. 

— Die Gutachten, welche der Kultusminiſter 
von den preußiſchen mediziniſchen Fakultäten über die 
Frage der Viviſektion eingefordert hat, lauten, wie 
man uns berichtet, faſt übereinſtimmend dahin, daß 
der Stand der neueren mediziniſchen Forſchung die 
Viviſektion nicht entbehren könne und die dagegen 
vorgebrachten Bedenken in keiner Weiſe als haltbar 
anzuſehen wären. Man wird ſich erinnern, daß auch 
der Miniſter dieſen Standpunkt im Parlament ver⸗ 
treten hat. 

— Die freie Subkommiſſion des Vollswirth⸗ 
ſchaftsrathes beſchäftigte ſich heute Vormittag lediglich 
mit der Diskuſſion der Ziffer V ter Grundzüge: 
Feſtſtellung und Auszahlung der Entſchädigungen. 
Beſtimmte Anträge ſind nicht formulirt worden; die 
Diskuſſion hat kein greifbares Reſultat ergeben. Da- 
gegen ſind von mehreren Mitgliedern für die heutige 
Plenarſitzung Anträge vorbereitet worden, welche ſich 
meiſtentheils mit der Abgrenzung der Betriebe, welche 
der Unfallverficherung unterliegen ſollen, beſchäftigen. 

— Der Kaiſer, der geſtern noch ausgefahren 
war, leidet heute an den Folgen einer Erkältung. 
Er iſt heiſer, und die Aerzte haben ibm dringend an⸗ 
gerathen, das Zimmer zu hüten, obwohl der Monarch 
ſich außerhalb des Bettes befindet. Die Aerzte wünſch⸗ 
ten ferner dringend, daß der Kaiſer der beute ſtatt⸗ 
findenden Kour im königlichen Schloſſe nicht beiwohne. 


Der Kaiſer wird derſelben demgemäß fernbleiben. 


Jufolge des Unwohlſeins des Kaiſers iſt ferner der 
Subſkriptionsball, der morgen Abend ſtattfinden ſollte, 
abgeſagt und auf Dienſtag, den 5. Februar, verlegt 

— Durch Allerhöchſte Ordre vom 21. Januar 
d. J. iſt, wie der Staats⸗Anzeiger mittheilt, der Bi⸗ 
ſchof Johann Bernard Brinkmann, gegen welchen durch 
gerichtliches Urtheil vom 8. März 1876 auf Ent⸗ 
laſſung aus dem Amte als Biſchof von Münſter er⸗ 
kannt iſt, begnadigt worden. In Folge deſſen iſt die 
kommiſſariſche Vermögensverwaltung in der Diözeje 
Münſter aufgehoben und die Wiederaufnahme der 
eingeſtellten Staatsleiſtungen für dieſe Diözeſe, und 
zwar vom 1. Januar d. J. ab, erfolgt. 


— Am 21. d. M. ſtarb in Remo der Wirk- 
liche Geheime Rath Graf von Uſedom, Beſitzer der 
Herrſchaft Kartzig auf Rügen, ins Herrenhaus durch 
königlichen Erlaß vom 29. September 1860 als le- 
benslängliches Mitzlied berufen. Geboren am 17. 
Juli 1805 zu Hechingen, trat Guido von Uſedom 
im Jahre 1835 in die diplomatiſche Laufbahn als 
Legationsſekretär in Rom ein, wo er wiederholt als 
Geſandter beim päpſtlichen Stuhl fungirte. Von 


1848 bis 1850 und zum zweitenmale von 1858 


bis 1863 war ex Bundestagsgeſandter in Frankfurt. 
1863 wurde er unter Erhebung in den Grafenſtand 
Geſandter beim Könige von Italien, in welcher Stel- 
lung er an den dem Kriege von 1866 vorangehen⸗ 
den diplomatiſchen Verhandlungen hervorragenden An- 
theil nahm. Bekannt iſt beſonders die ſpäter vom 
General Lamarmora veröffentlichte ſogenannte Stoß- 
ins Herz⸗Depeſche vom 19. Juni 1866, in welcher 
der italieniſchen Regierung gerathen wer, ihre, Armee 
gegen Wien marſchiren zu laſſen und Preußen die 
Hand zu reichen, da Italien, um ſſich Venetien zu 
ſichern, die öſterreichiſche Macht ins Herz treffen müſſe. 
1869 aus Italien abberufen, wurde er 1872 zum 
General-Direktor der löniglichen Muſeen ernannt und 
zog ſich ſpäter auf ſeine Güter zurück. 

— Aus dem bairiſchen Landtag wird der „Nat. 
Ztg.“ von ihrem Münchener Korreſpondenten ge— 
schrieben: 

Die ſehr eingehende Berathung des Etats des 
Kultusminiſteriums im Finanzausſchuß der Abgeord⸗ 
netenkammer iſt zum Abſchluß gelangt und führte die⸗ 
ſelbe im Ganzen zu einem Reſultate, welches den 
Kultusminiſter ſicherlich vollſtandig befriedigen wird. 
Die lirchenrechtuchen Fragen, welche bei der Budget⸗ 
berathung früher eine ſo große Rolle ſpielten, wurden 
dieſes Mal nur vorübergehend geſtreift, und auch nur 
an einzelnen Poſitionen kleinere Abſtriche beſchloſſen. 
In der Kammer ſelbſt dürfte ſich die Opposition wohl 
etwas ſtärker rühren, man muß doch auch Reden für 
die Wahler halten, zumal wenn Abg. Studienlehrer 
Dr. Wierer die von ihm vorbereiteten Anträge, die 
er ſchon an den Ausſchuß bringen wollte, dies aber 
nach Beſchluß der Fraktion unterlaſſen mußte, nun 
an die Kammer ſelbſt bringen wird; allein abgeſehen 
davon, daß dieſe Anträge weniger gegen den Kultus. 
miniſter, als gegen den wer renten, den Abg. Di 


tion doch einen viel größeren Anhang, als ſein Geg⸗ 
ner Dr. Wierer, ſo daß ſchon damals angenommen 
werden durfte, daß die Anträge des Ausſchuſſes in 
der Kammer kaum weſentliche Aenderungen erfahren 
werden. Der Etat für die Gewährung von firen 
Wohnungs⸗Zuſchüſſen an die Beamten wird morgen 
im Ausſchuſſe und kommende Woche in der Kammer 
zur Berathung gelangen. In ſo gründlicher Weiſe 
nun auch dieſer Etat Seitens der Staatsregierung 
motivirt und insbeſondere auch von dem Korreferenten 
des Finanzausſchuſſes, Abg. Dr. Frankenburger, un⸗ 
terſtützt wird und obwohl die Unzulänglichkeit der Ge⸗ 
halte der Staatsdiener in Baiern auch von der Lan⸗ 
desvertretung bisher anerkannt worden, zudem dieſe 
Aufbeſſerung der Gehälter der Beamten bei dem Stande 
unſerer Staatsfinanzen erfolgen kann, ohne daß eine 
Steuererhöhung erforderlich wäre, ſtößt der Etat bei 
der Majorität, d. h. der ultramontanen Partei, 
auf jo entſchiedenen Widerſpruch, daß die Ablehnung 
deſſelben mit Sicherheit zu erwarten ſteht. Die De⸗ 
batte über den Etat wird ſich vorausſichtlich ſehr ernft- 
lich geſtalten. 

— Im öſterreichiſchen Abgesrdnetenhauſe hat die 
Debatte über die Sprachenfrage am Dienſtag noch 
nicht begonnen, weil die Fraktionen der Rechten mit 
ihren Vorberathungen noch nicht zu Ende waren. 
Nach einer Meldung der „Preſſe“ hat das Exekutiv- 
Komitee der Rechten eine motivirte Tagesordnung be⸗ 
treffe der Sprachendebatte entworfen, welche die auto⸗ 
nomiſtiſchen Klubs angenommen haben. In den Mo- 
tiven wird ausgeſprochen, daß der Reichsrath zur 
Firirung eines fü die Königreiche und Länder gilti- 
gen Sprachengeſetzes nicht kompetent jet, daß die Gel⸗ 
tung der deutſchen Sprache als Verſtändigungsmittels 
für die gemeinſamen Angelegenheiten von keiner Seite 
beſtritten, ſondern allſeitig anerkannt werde, und daß 
die Beibehaltung der deutſchen Sprache vom Stand- 
punkte der Reichseinheit eine Nothwendigkeit ſei. Die 
Rechte geht offenbar von der Anſicht aus, daß die 
„Königreiche und Länder“ ſo zu ſagen nur in einem 
freien Vertragsverhältniſſe zu einander ſtehen, dem 
man eben den Namen „Reich“ gegeben habe, und 
daß das „hiſtoriſche Recht“ der „Länderindividuali⸗ 
taten“ dem Reichsrathe vorgehe. 

— Die rumäniſchen Chauviniſten haben, wie 
man dem „B. T.“ aus Wien telegraphirt, Oeſter⸗ 
reich wieder eine ſchwere Beleidigung zugefügt. Der 
öſterreichiſche Gencralkonſul in Jaſſv, Ritter von 
Schlick, war von dem Vorſtande des dortigen lom⸗ 
merziellen Vereins eingeladen, am letzten Sonnabend 
der Sitzung des volkswirihſchaftlichen Kongreſſes bei- 
zuwohnen. Generalkonſul Schlick leiſtete der Einla⸗ 
dung Folge und erſchien mit ſeinem Kanzleiſekretär 
Pobl. Kaum betraten die beiden Herren den 
Sigungsſaal, ſo begann ein betäubendes Johlen, 
Pfeifen und Füße⸗Stampfen, dazwiſchen ertönten 
Rufe: „Hinaus mit den Deutſchen! Wir wollen 
keine Spione!“ Der Generalkonſul verließ ſofort 
entrüſtet den Saal, aber ſein Sekretär konnte nicht 
augenblicklich folgen und wurde uoch in gröblichſter 
Weiſe inſultirt, beinahe ſogar thatſächlich mißhandelt. 
Der Polizeipräfelt und der Kongreßpraſident erſchienen 
wohl gleich hernach bei dem Generalkonſul, um den⸗ 
ſelben um Entſchuldigung zu bitten, aber eine weitere 
eklatantere Satisfaktion iſt erforderlich und wird vor⸗ 
ausſichtlich nicht ausbleiben. 

— Die Spannung der Luge in Paris ver- 
mehrt ſich durch den Strike innerbalb der Sicherheits- 
mannſchaft. Die telegraphiſche Mittheilung, daß in 
verſchiedenen Stadtvierteln der franzöſiſchen Hauptſtadt 
Polizei - Agenten im Hinblick auf die jüngſten Be⸗ 
ſchlüſſe der Deputirtenkammer, durch welche jene in 
ihren Penſionsanſprüchen verlürzt werden, den Dienſt 
verweigert haben, erhalt ihre volle Beſtätigung. Er⸗ 
wagt man, daß auf der Polizeiwache des mitten im 
Herzen von Paris gelegenen Boultvard Bonne Nou- 
velle nicht weniger als 28 dieſer Agenten „ſtriken“, 
ſo muß man die Lage in der That für eine ſehr ge⸗ 
ſpannte halten. Der freilich zunächſt nur in erfter 
Leſung gefaßte Beſchluß lautet dahin, daß die gur- 
diene de la tuix“ in der Polizeipräfektur 25 Jahre 
gedient oder die Altersgrenze von 55 Jahren erreicht 
baben müſſen, um Anſprüche auf Penſion zu erlan- 
gen. Die Zeit, welche die Agenten im aktiven Dienſte 
unter den Fahnen zugebracht haben, ſolle alſo in Zur 
kunft nicht mehr angerechnet werden. Die Härte die⸗ 
ſer Beſtimmung ſpringt in die Augen, ſo daß der 
Miniſter des Innern ſich bereits genöthigt ſah, einem 
Amendement des Inhaltes zuzuſtimmen, daß alle 
Agenten und Beamten der Polizeipräfektur, welche am 


Dienſtztit vollendet haben, das gegenwärtige Regle⸗ 
ment für ſich anrufen können. Aber auch dieſes 


Amendement genügt den Anſprüchen der Polizei-Agen⸗ 


ten keineswegs, weil auch dann die militäriſche Dienſt⸗ 
zeit nicht eingerechnet werden ſoll. 


Es kann daher nicht überraſchen, daß unter den 


„gardiens de la paix“ eine große Aufregung 
herrſcht. Am Sonntag bereits konſtatirten die Poli⸗ 
zeioffiziere im 1., 2., 7., 9., 13. und 15. Arron⸗ 
diſſement beunruhigende Symptome: Lauheit im Dienſte 
der Agenten, förmliche Berathungen u. ſ. w. Die 
Aufregung wurde keineswegs geringer, als auf den 
verſchledenen Polizeiwachen Mittheilung von dem oben 
erwähnten Amendement gemacht wurde. Auf der 
Mairie du Louvre, auf derjenigen des Bank-Viertels, 
auf der Mairie Drouot, alſo gerade inmitten der 
Hauptſtadt erbaten ſich die Agenten Aufklärungen von 
ihren Offizieren, mußten ſich aber auf die nächſten 
Tage vertröſten laſſen. Die Folge war, daß an je⸗ 
nem Abend hier und da die „gardiens de la paix“ 
ohne Weiteres „fehlten“. Im Hinblick auf die ge⸗ 
genwärtig herrſchende Arbeiterkriſis mußten derartige 
Verhältniſſe ernſte Beſorgniſſe wachrufen, welche durch 
die gemeldeten Vorgänge immerhin gerechtfertigt er⸗ 
ſcheinen. Der Chef der Pariſer Munizipalpolizei Cau⸗ 


bet hat ſich denn auch veranlaßt geſehen, beim Prä- 


ſidenten des Miniſterrathes ſowohl als auch beim Mi- 
niſter des Innern weitere Schritte zu thun. 
mochte jedoch den „„ flicier. de puix“ zunächſt nur 
mitzutheilen, daß ſie auf den Geiſt der Agenten „mit 
Feſtigkeit, aber ohne Härte“ einwirken ſollten; eine 
Aufgabe, die nicht blos ſchwierig, ſondern auch ſo 


lange aueſichtslos erſcheint, als den Polizeibeamten 
nicht ganz poſitive Verſicherungen ertheilt werden, daß 


ihre Lage in Zukunft nicht weſentlich verſchlechtert wer 
den ſoll. 

— Als der Mitſchuld an dem Dynamit-Atten⸗ 
tat im Gebäude des Polizeipräſidiums in Franlfurt 
a. M. verdächtig iſt dort noch eine dritte Perſönlich⸗ 
keit verhaftet worden. Es iſt dies der aus dem Leip⸗ 
ziger Hochverratheprozeſſe bekannte Baum, der ſchon 
gleich nach der Exploſion in Haft genommen, aber 
wieder freigelaſſen wurde. 


— Wie aus Madrid telegraphiſch gemeldet 
wied, verſammelten ſich die ebemaligen Miniſter, die 


konſtitutionelle Partei und die Freunde Sagaſta's am 
22. d. M. und beſchloſſen, das gegenwärtige Kabinet 
„mit Mäßigung zu bekämpfen“. Sie beabſichtigten 
auch, on dem offiziellen Empfange im Königepalnfle 
tbeilzunehmen. Ueber dieſen Empfang liegt folgendes 
Telegramm vor: 

23. Januar. 


Madrid, In dem Palais 


des Königs fand heute eine größere Feſllichkeit ſtatt, 


an welcher das geſammte diplomatiſche Korps und 
alle Fraktionen der monarchiſtiſchen Partei theil⸗ 
nahmen. 

Die in Madrid erſcheinenden Blätter „Impar⸗ 
cial“ und „Liberal“ melden, daß ein Franzoſe, Fre⸗ 
deric Bourdier, und ein Portugieſe, Namens Joſe 
Ituana Ferrova, am 21. d. M. Abends im Buen 


Retiro verhaftet worden ſind, nachdem wahrgenommen 


worden war, daß dieſelben dem König und der Köni- 
gin ſeit mehreren Tagen bei ihren Promenaden unab⸗ 


läſſig folgten. 
leitet worden. 


— Ueber den ſchrecklichen Schiffbruch des Dam- 


pfers „City of Columbus“ liegen die folgen⸗ 
den weiteren Meldungen vor; 
Boſton, 19. Januar, Abends. 


neigte ſich zur Seite und ſank mit dem Hinterthell 
unter Waſſer. Die Wellen ſpülten über das Verdeck 


binweg und riſſen viele Paſſagiere und Matroſen mit 


ſich fort. 


wurde nach 


Nur wer im Takelwerk Zuflucht nahm, 


Meilen vom Ufer entfernt. 


jagt aus, daß ihm der Lookſe, als er an dem Maft 


geklammert hing, erzählt babe, er ſei, nachdem er das 


Steuerrad feſtgemacht, für einen Augenblick zum Dampf⸗ 
ſchlot gegangen, um ſich zu wärmen. Als er auf 
ſeinen Poſten zurückkehrte, fand er, daß ſich das Schiff 
gewendet hatte; er ſab, ſie ſeien mitten zwiſchen die 
Klippen gerathen, und hielt ſofort auf das Land zu. 
Die Rauchkabine auf dem Deck, wo Viele Zuflucht 
geſucht hatten, wurde von den Wogen fortgeriſſen. 
Wer dort war, ertrank, und von den 18 Frauen, 


Er ver⸗ 


Eine Unterſuchung iſt ſogleich einge- 


Nachdem 
das Schiff an das Felſenriff angefahren war, fuhr 
es unter der Gewalt des Anpralis etwa zwei Schiffs- 
langen nach rückwärts, begann ſich ſofort zu füllen, 
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einigen qualvollen Stunden, die Vielen 
den Tod brachten, gerettet, Das Wrack legt 12, 
Der Kapitän war der 
Letzte, der gerettet wurde. Einer der Ucberlebenden 
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die ſich an Bord befanden, vermochte keine das Ta 


0 kelwerk zu erreichen. 

7995 geweſen ſein. 

* Boſton, 20. Januar. Die Leichen mehre- 

14 rer Perſonen, welche bei dem Schiffbruche des Dam- 

10 pfers „City of Columbus“ ertranken, wurden in ganz 

. erfrornem Zuſtande an das Land geſchwemmt. 
Knaben befinden ſich unter den Geretteten. 
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Be 


wahnſinnig geworden ſei, entbehrt jeder Begründung. 
Der Kapitän widerſpricht der Behauptung eines der 
Geretteten, daß der Lootſe ſeinen Poſten verlaſſen habe, 
und erklärt, daß er ſelbſt den Kurs des Schiffes be 
ſtimmt, ehe er ſich unter Deck begab und dem zwei— 
ten Offizier den Befehl übertrug. Das Schiff fuhr 
bald darauf auf das Riff. Der Kapitän verſichert 
jedoch, es ſei ihm ein Räthſel, wie der Dampfer aus 
dem richtigen Kurſe kommen konnte, und glaubt dies 
einer ſtarken Strömung zuſchreiben zu müſſen. Zehn 
Perſonen ſollen durch Boote von Gay Head aus ger 
rettet worden ſein, zwei davon ſind jedoch, wie es heißt, 
inzwiſchen geſtorben. Der Geſammtverluſt an Men- 


ſchenleben wird jetzt, übereinſtimmend mit den erſten 
Nachrichten, auf 104 angegeben. 
New-Nork, 20. Januar. Die „New⸗ 


Stk Times“ meldet, daß fi) an Bord der „City of 
Columbus“ 80 Paſſagiere und eine Mannſchaft von 
45 Perſonen befunden habe. Von dieſen wurden nur 
neun Paſſagiere und 13 Matroſen gerettet. Alle 
mit der Oertlichkeit vertrauten Seeleute behaupten, 
daß der Dampfer ſeinen Kurs ganz verloren haben 
mußte, als er auf das Riff auffuhr. Die Ueberle⸗ 
benden erzählen, daß ſie zur Zeit, als ſie in dem Ta⸗ 
kelwerk hingen, zwei Dampfer paſſiren ſahen, daß je- 
doch keiner derſelben das Wrack bemerkte. 


Zwiſchendeck zu finden. Mehrere Perſonen im Takel⸗ 


angefroren und ſind offenbar der Kälte erlegen. 
Nacht war hell und alle Lichter waren ſichtbar. 


verlangt die ſtrengſte Unterſuchung. 


Poſten verließ, ehe alle Gefahr vorüber war. Der 


das Unglück ereignete. 

einen Gehalt von 1900 Tonnen. 

giere befanden ſich auf einer Erholungsreiſe nach dem 
Süden. 


Ausland. 


Kommandos der Armeekorps 


Viniſtiſche Marquis de Galliffet, gegenwärtig komman⸗ 


rung jener Beſtimmungen vor. 


N 
a 


rungen verloren gehen, wodurch der innere Werth der 


5 Armee geſchädigt werde. 


Nach dem Geſetze von 1873 findet eine Erneuerung] Töpfermeifter Hu je gewählt. 
in dieſen Befehlshaberſtellen alle drei Jahre ſtatt, welcher früher zum Mitgliede der 8. Armen⸗Kommiſ⸗ 
welche auch jo lange den vollen Beifall der gefamm- | fion gewählt war, die Wahl mit dem Hinweis ab- paß unſere heimischen Künſtler, deren es nicht wenige 
ten republikaniſchen Preſſe fand, als letztere die „Rei- lehnte, daß er Ausländer ſei, wurde beſchloſſen, die 
nigung“ der Generalität von allen der Republik feind- | Fiften der Kommiſſions-Mitglieder zu prüfen, ob ſich 

ſeligen Elementen anſtrebte. Seitdem aber der chau- unter den Mitgliedern noch weitere Ausländer befinden. 


nach ſeinem bieherigen Wirken in unſcrer ſtadtiſchen die Lifte geſetzten Bemerkungen unzweifelhaft als Ver⸗ 


Bürgermeiſters gehalten. Es konnte daher nicht wun⸗ 
dern, daß bei der heutigen Wahl von 53 abgegebe- 
Kr Stimmen 52 auf Herrn Gieſebrecht fielen. (Eine 
Stimme erhielt Herr Kanzow.) 


Die Szene ſoll eine furchtbare Verwaltung für den geeigneten Vertreter eines zweiten höhnung zu betrachten ſeien. 


Herr Juſtizrath Küchen⸗ 
dahl machte zunächſt darauf aufmerkſam, daß alle 
äußerlich erkennbaren Beziehungen zwiſchen den Be⸗ 
merkungen des Angeklagten und der Polizeibehörde 


Derſelbe iſt ſomit fehlten, denn die dem Angeklagten zugeſtellte Lifte der 
Zwei gewählt, und im Laufe der Verſammlung ließ er noch angeblichen Trunkenbolde ſei ein Schriftſtück ohne Un⸗ 
Die Mel- der Verſammlung für das ihm geſchenkte Vertrauen terſchrift und ohne Stempel, welches jeder offiziellen 
dung, daß der Kapitän des unglücklichen Schiffes danken. — In der Voraueſicht, daß die Wahl auf Natur entbehre. 


Es ſei daher eine übertriebene Fein⸗ 


den bisherigen Syndikus fallen und die Regierung fühligkeit der Polizeibehörde, wenn ſie in den Bemer⸗ 


die Wahl beſtätigen werde, hat ſich das Bureau be- kungen des B. eine Beleidigung finde. 


reits verpflichtet gefühlt, der Verſammlung Vorſchläge 
wegen Neuwahl eines Syndikus zu machen. Das- 
ſelbe ſchlägt vor, zur Vornahme der erforderlichen 
Schritte zur Neuwahl eines Syndikus eine Kommiſ⸗ 
ſion, beſtehend aus den Herren Dr. Amelung, 
Juſtizrath Bohm, Rechtsanwalt Werner, Juſtiz⸗ 
rath Wendlandt, Juſtizrath Maſche, ferner 
die Herren Burmeiſter, Fritſche, Kett⸗ 
ner und Dr. Scharlau zu wählen. Falls bis 
zur nächſten Sitzung keine Einwendungen gegen dieſe 
Wahl gemacht werden, iſt dieſelbe als vollzogen zu be⸗ 
trachten. 

Bei dem Bericht über die Reviſion der Jahres- 
rechnungen des Berkhoff⸗Stifts und des Sanne-Stolle- 
Stifts pro 1882— 83 hatte in einer der letzten 
Sitzungen Herr Dorſchfeld als Mitglied der 
Rechnungsabnahme - Kommiſſion verſchiedene Notaten 
gezogen. Nachdem bereits in letzter geheimer Sitzung 
eine Vorberathung mehr perſönlicher Natur ſtattgefun⸗ 
den hatte, referirte geſtern Herr Kettner in ſach⸗ 
licher Weiſe über die gezogenen Notaten und fuchte 
nachzuweiſen, daß dieſelben unweſentlicher Natur ſeien. 
Herr Dorſchfeld ergreift zur Vertheidigung der 


Der] von ihm gezogenen Notaten das Wort, erklärte aber 
Steuermann eines dieſer Dampfer erklärt, daß er auf] ſofort, daß er dabei Sachen zur Sprache bringen 
dem geſcheiterten Schiffe, welches er durch das Fern-] müßte, welche die ſtrengſte Diskretion erforderten und 
glas betrachtete, kein lebendes Weſen bemerkt habe. und er beantragt deshalb die Angelegenheit in gehei⸗ 
Der Schiffskörper des geſcheiterten Dampfers iſt ohne] mer Sitzung weiter zu verhandeln; demgemäß beſchließt 
ſichtbare Verletzung, und man glaubt, viele Leichen im] die Verſammlung. 


Von dem Stiefelhändler Herrn A. Nickel iſt bei 


werk waren an die Taue, an die fie ſich klammerten, der Verſammlung eine Beſchwerde wegen zu hoher 
Die | Beſteuerung eingegangen. 
Das derſelben Sache bei dem Finanzminiſterium remonftrirt, 
Unglück wird von allen Zeitungen grenzenloſer Un- ſiſt aber abſchlägig beſchieden worden und er bittet 
wiſſenheit und Sorglosigkeit zugeſchrieben, und man] nun die Verſammlung um ihre Hülfe, da dieſelbe 
Insbejondere | aber in dieſer Sache nicht kompetent iſt, wird die 
wird das Verhalten des Kapitäns getadelt, der ſeinen Petition nicht weiter zur Debatte geſtellt. 


Der Petent hat bereits in 


In letzter Sitzung der Stadtverordneten wurde 


Kapitän wieder verſichert, daß der zweite Offizier und] die Beleuchtung der Altdammerſtraße bis zum Frei⸗ 
der Oberſteuermann im Lootſenhauſe waren, als ſich] burger Bahnhof beſchloſſen und die nöthigen Koſten 
Der geſcheiterte Dampfer hat bewilligt. 
Die meiften Paſſa-zwiſchen, daß noch eine 500 Mtr. längere Strecke 


Die königl. Polizei-Direktion verlangte in⸗ 


der genannten Straße beleuchtet wird, der Magiſtrat 

iſt gegentheiliger Anſicht und hat deshalb bei dem 

Herrn Regierungs-Präſidenten Beſchwerde erhoben. 
Zum Mitgliede der 8. Armen⸗Kommiſſion wird 


Paris, 22. Januar. In der franzöſi⸗ Herr Dekateur Judis, zum Mitgliede der 18. 
ſchen Armee ſtehen wichtige Aenderungen in den] Armen - Kommiſſion Herr Maurermeiſter Gerlach 
bevor.] und zum Mitgliede der 27. Armen ⸗Kommiſſion Herr 


Da Herr Henſchel, 


An Reiſekoſten für die Oekonomie Deputation 


dirender General des 12. Armeekorps, die beſten Be- pro 1883 —84 werden 30 Mk. nachbewilligt. — 
ziehungen zur „Rep. francaiſe“ unterhält, iſt letztere[ Wegen der Beſchlußfaſſung über die Ausübung des 
anderer Meinung geworden und ſchlägt eine Abände-] Vorkaufsrecht bei dem Grundſtück Pommerensdorfer⸗ 
Ausgeführt wird von ſtraße 18 (Cap - cheri) beantragt der Referent, Herr 
dem leitenden republikaniſchen Organe, daß bei dem] Rückforth, in geheimer Sißung zu verhandeln. 
gegenwärtigen häufigen Wechſel die gemachten Erfah-] Die Verſammlung beſchließt demgemäß. 


— Landgericht. Strafkammer 1. 


. 0 a Hieran werden poſitive Vor-] Sitzung vom 24. Januar. — Die intereſſanteſte 
ſchläge geknüpft, die nicht blos darauf abzielen, die] Verhandlung der heutigen Sitzung betraf eine An- 
geltenden ſpeziellen Beſtimmungen abzuändern, ſondern] klage gegen den Kaufmann F. W. Burkhardt 


Aaauch die ganze Organiſation der franzöſiſchen Armee in Grabow wegen Beleidigung der Polizeiverwaltung 


ein Armeekorps kommandiften, nach Ablauf der drei⸗ 
- Jährigen Friſt in die Zahl der Diviſionäre zurücktra⸗ 


neuer maréchal de France ernannt worden. 


ſcheu Armee in achtzehn Armeckorbs — das 19. i 


meekorps zwölf mit je drei Diviſionen beſtänden. 


täriſchen Angelegenheiten unabläſſige Experimente zu 
machen. 


Provinzielles. 


Stettin, 25. Januar. In der 
Sitzung der Stadtverordneten bot 


umzugeſtalten. Während bisher die Generale, welche zu Grabow. Dieſelbe Anklage hat bereits, wie wir 


ſ. Z. mitgetheilt, das hieſige Schöffengericht beſchäf⸗ 
tigt, daſſelbe erklärte ſich jedoch für unzuſtändig und 


ten, ſoll das Kommando eines Armeekorps in Zukunft] verwies die Sache an die Strafkammer des Landge⸗ 
einen beſonderen höheren Grad darſtellen, wogegen] richts, weil Beleldigungen der Polizeibehörden zur Zu- 
die Marſchallwürde ganz beſeitigt werden joll, jo daß f ſtändigkeit des Landgerichts gehören. Der Thatbeſtand 
die jetzt noch vorhandenen Marſchälle Canrobert, Mac] der Anklage ift folgender: Auf Grund des Reſtripts 
se Mahon und Leboeuf die letzten derartigen Würdenträ- | des Regierungspräfidenten vom 30. Oktober 1882 
ger wären. Thatſächlich ift jeit dreizehn Jahren kein] und der Polizeiverordnung vom 25. Januar 1842 


wurde unterm 17. November 1882 den Reftaura- 


Auch die gegenwärtige Eintheilung der franzöſi⸗ teuren und Gaſtwirthen in Grabow eine Lifte der 
; n] dortigen bekannten Trunkenbolde zugeſchickt. Auch Herr 
Algerien rangirt beſonders — erſcheint der „Rep.] Burkhardt erhielt eine ſolche und die Anklage legt 
francaiſe“ nicht zweckmäßig. Vom taktiſchen Geſichts⸗[ ihm zur Last, daß er eigenhändig der Lifte folgende 
punkt aus ſowohl als auch vom ſtrategiſchen wird es] Zuſätze beigefügt haben ſoll: „So geſchehen im Jahre 
für praktiſcher gehalten, daß flott dieſer achtzehn Ar- des Heils 1882, 24. Sonntag nach Trinitatis“, 
Daf und „Eine ſolche Maßregel iſt wohl maßgebend in 
der gegenwärtige Kriegsminiſter, General Campenon, einem Dorfe mit 100 Einwohnern, aber nicht in 
als überzeugter ehemaliger Anhänger Gambetta's Ver- einer Stadt mit 14,000 Einwohnern. J. W. Burk⸗ 
trauensmann der opportuniſtiſchen Partei iſt, darf man] hardt.“ 
annehmen, daß die Vorſchläge des Blattes früher oder] unter Glas und Rahmen gebracht und im Gejchäfts- 
ſpäter in Geſetzentwürfen zum Ausdrucke gebracht wer- lokal des B. ausgehängt geweſen ſein. 
den ſollen. Die Armeeorganifation vom 24. Juli] des Polizeiverwalters Jentſch wurde deshalb von der 
1873, die bisher noch gar nicht zur vollen Durch- kgl. Staatsanwaltſchaft Anklage erhoben, weil in den 
führung gelangt iſt, ſoll alſo von neuem in Frage] von B. der Lifte beigefügten Sätzen eine herabſetzende, 
geſtellt werden; wie denn überhaupt die republifa- | das Anſehen der Polizeibehörde nothwendig ſchmälernde 
nice Partei, jo lange fie ſich an der Regierung be- | Aeußerung gefunden wurde, indem in derſelben in un- 
findet, ſich ſtets angelegen fein ließ, gerade in mili- | gehörigfter Weiſe der Polizei der Vorwurf gemacht 


Die Liſte ſoll ſodann mit dieſen Zuſätzen 


Auf Antrag 


werde, dieſelbe erließe unzeitgemäße, nur füc ein Dorf 
paſſende Maßregeln. Die Eröffnung des Hauptver- 
fahrens wurde von der Strafkammer 2 des Landge- 
richts abgelehnt und erſt auf Beſchwerde der königl. 


geftrigen | Staatsanwaltſchaft vom Oberlandesgericht beſchloſſen. 
eigentlich nur] In dem heutigen Termin wurde der Angeklagte wie⸗ 
die Neuwahl des zweiten Bürgermeiſters Interefje. | derum von Herrn Juſtizrath Küchendahl Ivertre- 
Ueber die Perſon des zu Wählenden konnte kein Zwei- [ten. Von Seiten der kgl. Staatsanwaltſchaft wurde 
fel beſtehen, der bisherige Syndikus, Herr Gieſe⸗ſauch heute die Anklage aufrecht erhalten und bejon- 
brecht, hatte ſich für den Poſten gemeldet und ders darauf hingewieſen, daß die Aufftellung der Trun⸗ die Arbeit einzuftellen beabſich n, da dieſes indeß 
wohl bei allen Mitgliedern der Verſammlung, ſowie] kenboldliſte eine polizeiliche Maßregel in Wahrung des ohne Erlaubniß ihres Bren. A, der gerade nicht an- 
in den Kreiſen der Bürgerſchaft wurde dieſer Herr] Geſetzes ſei und daß die von dem Angeklagten auf weſend war, nicht gut ging, jo verbrannten fie mit! 


Aber ſelbſt 
wenn man eine Beziehung der Bemerkungen des B. 
zur Polizeibeibehörde gelten laſſen wolle, ſo ſei darin 
weder eine Verhöhung noch eine Beleidigung zu fin⸗ 
den, ſondern eine berechtigte und erlaubte Kritik und 
eine Kritik müſſe ſich auch die Polizeiverwaltung ge⸗ 
fallen laſſen, denn nicht alle ihre Verordnungen ſeien 
unfehlbar. Das Geſetz ſchreibe allerdings vor, daß 
eine Trunkenboldliſte allen Gaſt⸗ und Schanlwirthen 
überfandt werden ſolle; als jedoch die Polizeiverwal⸗ 
tung zu Grabow Herrn Burkhardt dieſe Lifte gefandt 
habe, ſei ſie über das Geſetz gegangen, denn B. ſei 
weder Gaft- noch Schankwirth, ſondern nur Material- 
waarenhändler, der nur die Konzeſſion zum Verkauf 
von Getränken über die Straße habe. Aus allen 
dieſen Gründen wurde Freiſprechung beantragt. Der 
Gerichtshof trat den Ausführungen der Vertheidigung 
nicht bei, ſondern erkannte gegen B. auf eine Geld⸗ 
ſtrafe von 50 Mk. ev. 5 Tage Gefängniß, indem 
angenommen wurde, daß die von B. gemachten Zu⸗ 
ſätze eine geſetzliche Maßregel der Polizei ins Lächer⸗ 
liche zu ziehen ſuchen und dies ſei nicht mehr als zu⸗ 
läſſige Kritik zu betrachten. 

Der Arbeiter Hexel in Züllchow befand ſich 
im vor. Jahre in Geldverlegenheit und mußte daran 
denken, ſeine Uhr zu verkaufen; da er nicht ſofort 
einen Käufer fand, machte er 80 Looſe à 30 Pf., 
verkaufte dieſelben und ließ dann die Uhr auslooſen. 
Als die Verlooſung im Mürnberg'ſchen Lokal vorge⸗ 
nommen wurde, geriethen die Theilnehmer an der 
Lotterie in Streit, wodurch die Polizei herbeigeholt 
wurde. Jetzt kam es zu Tage, daß Herel keine Er- 
laubniß zur Veranſtaltung der Lotterie nachgeſucht 
hatte und wurde deshalb gegen ihn Anklage erhoben. 
Mit Rückſicht auf die ganze Sachlage wurde gegen 
ihn nur auf 5 Mark Geldſtrafe event. 1 Tag Ge⸗ 
fängniß erkannt. 

Der Former Wilhelm Genz aus Friedland, 
welcher im Oktober v. J. einem Viehhalter in der 
Mühlenbergſtraße zu drei verſchiedenen Malen Geld 
in Geſammthöhe von 40 Mk. entwendet hatte, wurde 
deshalb zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Die verehelichte Arbeiter Math. Ottilie Karoline 
Beckmann, welche im Laufe von 2 Jahren nicht 
weniger als 26 Dirnen bei ſich wohnen hatte, traf 
wegen Kuppelei eine Gefängnißſtraſe von 1 Monat. 


— Während die letzten Jahre uns in der 
Winterſaiſon eine wahre Fluth von Konzerten aus⸗ 
wärtiger berühmter und berühmt werden wo lender 
brüber g 


Tonfünftler brachte, ſcheint dieſer Winter o ge- 


hen zu wollen, ohne daß ſich die Erſcheinungen frü⸗ 
herer Jahre wiederholen. Um ſo erfreulicher iſt es, 


giebt, bemüht ſind dieſe bemerkenswerthe Lücke unſeres 
Muſiklebens auszufüllen. An der nöthigen Unter⸗ 
ſtützung unſeres Publikums fehlt es ihnen nicht. Ein 
Ertigniß gewiſſermaßen dürfte es genannt werden, daß 
nach jahrelanger Pauſe der hochgeſchätzte Pianiſt und 
Lehrer des Klavierſpiels Herr Natuſius ſich ent- 
ſchloß, wieder als konzertirender Künſtler an die 
Oeffentlichkeit zu treten. Er that dies am Mittwoch 
Abend in Gemeinſchaft mit ſeinem Freunde Direktor 
Kabiſch, deſſen Kunſtakademie⸗Konzerte ſich ſonſt 
durch Unterſtützung von Schülerinnen des Herrn Na⸗ 
tuſius eine Vielſeitigkeit zu ſchaffen ſuchten. Dieſes 
Mal trat auch Herr Direktor Kabiſch ſelbſt in 
Aktion, dabei ſich von Herrn Grau unterſtützen laſ⸗ 
ſend. Beide Herren — Natufius und Kabiſch find 
Meiſter ihrer Kunſt und begeiſterten durch ihre Vor⸗ 
träge das Publikum zu Beifalleftürmen. Wir unter⸗ 
laſſen die Aufzählung der Konzertſtücke und eine Klaj- 
ſiſiztrung derſelben nach „Vozüglich, wunderbar oder 
ſehr gut“. Es entzückten eben ſämmtliche Leiſtungen, 
die vollendete Technik, der künſtleriſche Anſchlag des 
Pianiſten ſowie die geiſtvolle Auffaſſung und edle 
Nüancirung im ſeelenvollen Vortrag des Sängers. 
Wir hoffen, daß beide Herren ſich bald zu einem 
zweiten Konzert entſchließen. 

— Am Dienſtag, den 29. d. Mts., wird der 
Stettiner Muſik⸗ Verein unter Leitung 
des Herrn Dr. Lorenz Haydn's allbeliebtes Werk 
„Die Schöpfung“ im Saale der Grünhof-Brauerei 
zur Aufführung bringen. Für die Solopartien ſind 
hervorragende Künſtler gewonnen: Herr von der 
Meden, einer der geſuchteſten Oratorien⸗Sänger 
in Deutſchland, und das Ehepaar Schmidt ſtehen 
von der Aufführung des Alexanderfeſtes her noch im 
beſten Andenken, und iſt ſomit bei der anerkannten 
Tüchtigkeit des Chors wie des Orcheſters ein höchſt 
genußreicher Abend zu erwarten. 


Kunſt und Literatur. 


Theater für heute. Stadttheater: 
„Roderich Heller.“ Luſtſpiel in 5 Akten. 


Vermiſchtes. 


— Von dem zweiten Hauptgewinn 
von 300,000 Mark der preußiſchen Klafjen- 
Lotterie, welcher vor einigen Tagen gezogen 
wurde, haben 12 Plätterinnen einer Berliner Wäſche⸗ 
fabrik ein Viertel⸗Loos geſpielt. Als man den Ar- 
beiterinnen die frohe Botſchaft brachte, waren fie 
„außer Rand und Band“ gerathen, und wollten 
ihrer Freude dadurch Ausdruck geben, daß ſie zunächſt 
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ihren glühenden Bolzen die Wäſche und richteten 
einen nicht unerheblichen Schaden in der Fabrik an, 
ohne daß ihnen dies beſonderen Kummer bereitete. 


— Die Frage, wie groß Berlin eigentlich ſei, 
iſt ſo oft der Gegenſtand widerſprechender Erörterung, 
daß in dieſer Beziehung folgende Daten am Platze 
ſein mögen: Die Grundfläche Berlins umfaßt 60,61 
Qukm., wovon 1,81 Qulm. mit Waſſer bedeckt 
ſind. Der Durchmeſſer des ſtädtiſchen Terrains von 
Norden nach Süden iſt 9,26 Km., von Oſten nach 
Weſten 10,05 Km., der Umfang beträgt 47,003 
Km. Die Angaben über den Flächeninhalt des ſtäd⸗ 
tiſchen Weichbildes differiren indeß nicht unerheblich; 
die von Seiten der Steuerbehörde für die Grundſteuer 
über den Flächeninhalt (in Morgen) aufgeſtellten Da⸗ 
ten haben neuerdings als Geſammt-Flächeninhalt die 
Summe von 23,739,63 Morgen ergeben. 


— (Eine Panik im Zirkus Salamonsky.) In 
Odeſſa lam am Sonntag, den 13. d. M., in dem 
dort gaſtirenden Zirkus Salamonsky eine große Panik 
zum Ausbruch, welche ſehr leicht zu einer Kataſtrophe 
hätte führen können, wenn nicht die Zirkuskünſtler 
ſelbſt viel zur Beruhigung des Publikums beigetragen | 
hätten. Als nämlich nach Beendigung des Ballets 
„Eine Nacht in Kalkutta“ der Clown Tant ſeine 
Produktionen begann, ertönten plötzlich auf der Gal⸗ 
lerie Hülferufe. Der Zirkus war anläßlich des ruſ⸗ 
ſiſchen Neujahrs ausverkauft, und entſtand in Folge 
deſſen beim Vernehmen der Hülferufe von der Galle⸗ 
rie her eine um jo heftigere Bewegung; die Maſſen 
begannen rückſichtslos von oben herunterzuſtürzen und 
in die unteren Ränge einzubrechen. Im Nu war die 
Manege überſchwemmt, und an den Ausgängen bil- 
deten ſich die verhängnißvollen Knäuel hinausſtrömen⸗ 
der Menſchen. Das war eine reguläre Panik, welche 
nur Dank dem rechtzeitigen Einſetzen der Muſik, jo- 
wie der Anſtrengung des Clowns, ſeinem beliebten 
Nationaltanze „Kaſatſchok“ Bahn zu brechen, wie 
auch dem kaltblütigen Verhalten der Minorität des 2 
Publikums diesmal ohne Kataſtrophe abging. Blos 
ein Theil des weiblichen Publikums hatte theils leichte 
Verletzungen, theils Verluſte von Hüten, Friſuren, 
Shawls und anderen Gegenſtänden erlitten. Die Ur⸗ 
ſache der auf der Gallerie ausgeſtoßenen Hülferufe 
war, wie ſich ſpäter herausſtellte, die plötzliche Ohn⸗ 
macht einer Frau auf der Gallerie, was eine Nach- \ 
barin derſelben zum Hülfeſchrei veranlaßte. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Eiſenach, 24. Januar. In dem benachbar⸗ 
ten Städtchen Kreuzburg iſt in der vorigen Nacht 
Feuer ausgebrochen, durch das 80 Gebäude mit Ne- 
bengebäuden zerſtört worden find. Der Schaden ift 
beträchtlich. 
Petersburg, 24. Januar. Der neue italient⸗ 
ſche Botſchafter, Graf Greppi, ist geſtern Abend hier 
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Petersburg, 24. Januar. In dem Befinden 
des Grafen Loris -Melikoff iſt eine Beſſerung einge⸗ 0 
treten. * N 
Nach aus Baku hierher gelangten 17 
Meldungen haben die Perſer zerſtreute Merwſche Turk⸗ 
menenhorden, welche einen Angriff auf Meſched unter⸗ 
nommen hatten, zurückgeworfen. 
Konſtantinopel, 23. Januar. In Folge jeit 
14 Tage kontinuirlich ſich wiederholender Erdſtöͤße in 
Kaladjik (Provinz Koſtambul) ſind daſelbſt einige Mi⸗ 
narets eingeſtürzt. Menſchen find dabei nicht um's 
Leben gekommen. I ! 
London, 24. Januar. Wie fih das „Reu⸗ 
ter ſche Bureau“ aus Antananarivo melden läßt, fand 
die Krönung der neuen Königin von Madagaskar am 
22. November v. Js. ſtatt. Die Königin und ihr 
erſter Miniſter ſollen feierlich erklärt haben, daß fle 
den Franzoſen leine Handbreit madagaſſiſchen Landes 
abtreten würden. 
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Eden- Theater. 


Dir. B. Schenk. 
Heute, Freitag, den 25. Januar: 


Große GalaParade 
Vorſtellung. 


t Aufführung der großen Zauber⸗ und 
un ate aeg n g 
Neu! Neu! 


Les Cascades du Diable 
(Satans: Streiche), 


arrangirt von der anglo⸗amerſfamſchen Trupp 
!!/The Phoites!! 
unter Mittwirkung von 30 Verſonen. 
Schneewittchen und die . merke, 
bunt Feuer der 6 de dat 


Miss Aenen Valdera 
The waving aymph. 
Perfönlihes Auftreten des Direktors 
. Schenk 
in feinen allerneueſten Wundern. 
Nur noch wenige Aufführungen. 
König Kalakaua's maleriſche 


um die Erde. 


Zum Schluß: 
Original- Geiſter⸗ und Geſpenſter⸗ 


Erſcheinungen 700 10 
Kaſſ. 6%, Uhr Anfang 7% Uhr. 
Bidel⸗Bellauf am Tage von 12—2 Uhr Mittags. 
— — 
7151750 Gonna er a ider 18 a. 
ittags kleine Preiſe. In ellung di 
Ausftatiun 8-PBantomime: Sataus⸗Streiche. 


Reiſe 


— 


